

Widmung

Dieses Buch ist all jenen gewidmet,

welche sich nach der höchsten Wahrheit sehnen,

nach jener Wahrheit, welche sich über jede Religion,

über jede Lehrmeinung,

über jedes Fragen und jedes Wissen erhebt.
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Ein Gespräch zwischen Meister und Schüler

„Was hast Du in Deiner Meditation gemacht?“, fragte der Schüler.

Der Meister sagte: „Ich habe mit Gott gesprochen.“

„Was hast Du Gott denn erzählt?“

„Ich habe Gott nichts erzählt, ich habe zugehört!“

„Was hat Gott Dir denn gesagt?“

„Gott sagte nichts, er hörte auch zu!“

(Quelle unbekannt, vermutlich Zen-Buddhismus)
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Prolog

Wundervoll war es,

voller Dinge,

die ich niemals sah,

mit einem Himmel aus Kristallen

und mit Blumen aus Licht.

Alles sprach und sang

diesen einen göttlichen Klang.

Er tönt seitdem in meinem Wesen,

trägt mich weiter, immer weiter,

lässt mich wandern ohne Ruh`,

stets dem einen Ziele zu.

Matthias
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Einleitung

Liebe Leserinnen und Leser,

es gibt im Bereich der Spiritualität wohl kaum noch etwas zu berichten, was nicht schon geschrieben wurde. Erwarten Sie also bitte nichts Neues aus dem Munde eines Weisheitslehrers. Was Sie hingegen erwarten dürfen, ist ein authentischer Erfahrungsbericht, mit dem Herzblut eines Erstautors verfasst und aus der Sicht eines urplötzlich von radikalen spirituellen Erfahrungen betroffenen Menschen. Es handelt sich hier nicht um ein spirituelles Fachbuch, sondern um einen sehr persönlichen, individuellen und kommentierten Erfahrungsbericht, der fernab der kommerzialisierten Social-Media-Esoterik aufzeigen möchte, wie eine Erleuchtungserfahrung auf ein Menschenleben wirken kann.

Ich bin nun seit bald 40 Jahren Heilpraktiker und habe während der letzten 10 Jahre Ausbildungen in Transpersonaler Psychologie und Psychosynthese sowie Hochsensibilität und Hochsensitivität absolviert, um meine eigenen Erfahrungen zu integrieren und um andere Menschen auf diesem Weg unterstützen zu können. Dieses Buch schreibe ich jedoch bewusst aus der Sicht eines von hohen mystischen Erfahrungen betroffenen Menschen und nicht aus der eines professionellen Begleiters.

Alles kam so überraschend und unerwartet! Obwohl ich, wie ich mittlerweile weiß, sehr hohe spirituelle Erfahrungen machen durfte, bin ich deshalb nicht weiter oder fortgeschrittener als andere Menschen auch. Ich bin trotzdem noch traurig, ratlos und leider auch immer wieder mit den Leiden dieser Welt identifiziert.

Ich habe Erleuchtung erfahren. Ja, das stimmt ohne Zweifel. Ich lebte sogar über einen ungewöhnlich langen Zeitraum in diesem erleuchteten Zustand. Auch wurde ich Jahre danach zu einem spirituellen Medium, habe Zugang zu geistigen Welten und aus diesen heraus die wundervollsten Erkenntnisse vermittelt bekommen. Über diesen letzteren Bereich erfahren Sie mehr in meinem nächsten, bald auf den Markt kommenden Buch.

Ich gehöre jedoch nicht zu jenen, welche Erleuchtung und andere spirituelle Realisationen als ein Ziel dauerhaften und beständigen Glückes auf dieser unserer Erde proklamieren.

Warum nicht? Vielleicht ist es auch meine Generation, welche spirituelle Erfahrungen noch anders verarbeitet als die, welche aus jüngeren Jahrgängen momentan auf so vielen öffentlichen Kanälen nachrücken. Ich weiß es nicht. Was ich jedoch ehrlichen Herzens sagen kann, ist:

Hohe spirituelle Erfahrungen machen unser irdisches Leben nicht zwangsläufig leichter und sie lassen uns gewiss nicht ohne unser Zutun zu besseren Menschen werden. Sie erweitern jedoch unserer Inneres und führen uns unweigerlich auf den spirituellen Pfad.

Wir können unseren Geist und unseren Körper durchaus auf die Erleuchtung vorbereiten, doch entgegen mancher Behauptungen glaube ich, dass diese kommt, wenn sie kommen will und nicht, wenn wir darauf hinarbeiten. Gleich wie wir es nennen oder welcher Lehre wir auch folgen mögen, gibt es keine Technik und keinen Weg, welcher uns das Ergebnis der Erleuchtung wirklich versprechen kann.

Was darüber hinaus den Sinn forcierender Schulung medialer Fähigkeiten angeht, bin ich mittlerweile mit großen Zweifeln behaftet, wenn ich manche der „Jeder-ist-medial-Tendenzen“ auf den Social-Media-Kanälen beobachte.

Von den Bedenken uralter traditioneller Weisheitslehren, welche uns über Risiken und Verlockungen zu diesem Thema aufklären, hört man heute leider viel zu selten.

Warum nehme ich diese Haltung ein? Es müsste doch, wenn ich tatsächlich so Wundervolles erlebt habe, alles voller Licht und Leichtigkeit sein. Warum sonst sollte der spirituelle Weg ein erstrebenswerter sein? Nun, das kommt wohl daher, dass bekanntermaßen jedwedes Ding seine zwei Seiten hat! Doch im Zeitalter kommerzialisierter Darbietung spiritueller Schulungen wird kaum noch auf die Lasten, welche besonders ein spirituell erfahrener Mensch unter Umständen zu tragen hat, hingewiesen, denn solche Informationen lassen sich schlecht verkaufen.

Die Adepten früherer Jahrtausende mussten jahrelang Tempelstufen putzen, bevor ihnen die ersten spirituellen Techniken vermittelt wurden. Sie mussten in vielerlei Hinsicht zeigen, dass sie mit ihrem menschlichen Ich den höheren Erfahrungen gewachsen waren. Und dies nicht ohne Grund!

Zu diesen Themen möchte ich gerne einen Beitrag leisten und meinerseits Menschen auf dem spirituellen Weg zur Seite stehen.

Es dauerte tatsächlich etliche Jahre, bis ich den Mut fand, meine Erfahrungen zu veröffentlichen, um zumindest einen Teil meiner Geschichte zu erzählen. Ich weiß, ich kehre damit mein Innerstes nach außen. Ich mache mich sichtbar und damit auch verletzbar, doch das ist es mir wert.

Wir Menschen sind Gemeinschaftswesen durch und durch. Tiefe mystische Erfahrungen haben eine elementare und einprägende Wirkung auf unser gesamtes Wesen. Und bei denen, welche sie erleben, entsteht meist auch der Wunsch, davon zu berichten. Die Erfahrung der Erleuchtung ist etwas so Unfassbares, ein so erlösendes und tiefste Demut erzeugendes Geschehen, dass man es allen Menschen aus ganzem Herzen wünscht und es mit ihnen teilen möchte.

So ergeht es auch mir. Doch meist ist und war niemand da, der sich dafür interessierte, was mit mir geschehen ist. So begann ich also nach einigen Jahren das Schreiben. Ich schrieb für mich selber und konnte so besser zurechtkommen mit dem Unfassbaren. Die Erfahrungen, welche ich machen durfte, zeigen weit über unser aller Leben hinaus in eine andere Welt, in eine andere Dimension und sie lassen unser Dasein in einem neuen Licht erscheinen. Sie weisen auf etwas hin, was uns alle angeht, was den wahren Ursprung und das wahre Ziel der Menschheit aufleuchten lässt. Ich finde, das ist es wert, geteilt zu werden.

Es würde mich sehr glücklich machen, wenn es mir gelingt, mit meinen Worten zumindest ein wenig dieses Unbeschreiblichen hindurch scheinen zu lassen.

Ich lebte also über einen relativ langen Zeitraum in einem erleuchteten Zustand. Er währte über viele Wochen und Monate in höchster Intensität und klang erst über Jahre hinweg stufenweise und sehr langsam aus.

Was bedeutet solch ein Ereignis? Wie sieht ein Leben mit und nach einer solchen Realisation, die wir Erleuchtung nennen, aus? Welche Höhen und Tiefen zeigen sich währenddessen und danach und wie können wir damit umgehen?

Ich stand damals, als es im Jahr 2012 an meinem 53. Geburtstag geschah, wie auch heute mit jetzt 65 Jahren als Ehepartner, Familienvater und in verantwortungsvoller beruflicher Position mitten im Leben und bin bis zum heutigen Tage sehr hohen Anforderungen ausgesetzt.

Die Geschehnisse, um die es hier geht, rissen mich völlig unvorbereitet und abrupt aus meinem Leben. Sie sprengten auf radikale Art und Weise alle mir bekannten Erfahrungshorizonte. Niemals hatte ich nach Erleuchtung gestrebt, hatte weder darum gebeten, noch gezielt etwas dafür getan und mich nicht sonderlich dafür interessiert. Für einen Menschen wie mich hielt ich es ohnehin für unerreichbar. Bis es geschah.

Ich durchlebte lange Zeiträume höchster Ekstase und Glückseligkeit, des inneren Friedens und der Stille. Ich erfuhr die Vereinigung mit einer Liebe, die alles Sein, ob Mensch, ob Stein, ob Pflanze oder Tier bis hin zum technischen, vom Menschen erschaffenen Ding bis in die Tiefe durchdrang. Mein Geist war völlig frei und nicht mehr zwischen Gut und Böse gebunden, obwohl ich auch dies weiterhin wahrnehmen konnte. Es gab kaum noch Anhaftungen an Weltliches. Mir wurden höhere Erkenntnisse zuteil und ich erlangte erweiterte geistige Fähigkeiten. Doch um diese Fähigkeiten geht es hier nicht, denn sie sind im Grunde völlig nebensächlich.

Mit meinem menschlichen Ich, dem Ego, war ich nur noch identifiziert, wenn es für meine weltlichen Aktivitäten notwendig war. Dann wiederum, mit dem Aufwand eines Schmetterlingsflügelschlages, wechselten die Perspektiven in mir. Etwas vollkommen Neues, das Göttliche Ich des Menschen, welches ich war, war alles, was ich wahrnahm und war höchste Erfüllung.

Obwohl Spiritualität und Geisteswissenschaften seit meiner Jugend ein wichtiger Bestandteil meines Lebens sind, war ich von der unglaublichen Intensität all dieser Eindrücke sehr gefordert. Gefordert von so unendlich viel Glück und Gnade, aber im Laufe der folgenden Jahre auch von dem, was kam, als es um die Integration des Erlebten in den ganz normalen Lebensalltag ging.

Dieser Weg war und ist bis heute für mich nicht immer einfach. Sowohl tiefe innere Einsichten wie auch daraus resultierende, transformierende Krisen sind immer noch hohe Anforderungen inmitten meines betriebsamen Lebens. Das irdische Leben wieder liebend anzunehmen war und ist immer wieder die große Herausforderung, der es sich zu stellen gilt. Nachdem ich im Paradies leben durfte, empfinde ich die Zeit, in der wir gerade leben, nicht gerade als einladend. Und doch ist es genau das, worum es geht.

Über Jahre stand ich damals in aller Frühe auf und verbrachte Stunden um Stunden in friedlichen und seligen Sphären oder recherchierte in Literatur und Internet. Ich eignete mir Wissen darüber an, was mit mir passiert war. Oft wünschte ich mir damals einen sicheren Hafen in Form eines äußeren Lehrers oder einer Lehrerin, doch ich wurde stets immer wieder zu mir selbst geführt.

Heute weiß ich daher, wie wohltuend es ist, bei all diesen Geschehnissen einen erfahrenen Menschen im Außen zu finden. Jemanden, der solche Prozesse schon durchlebt hat und sagt: „Schau, so ist es und so kannst Du damit umgehen“. Jemanden, der zuhören und das Erfahrene genauso dankbar und staunend aufnehmen mag, wie ich es tat. Dieser Jemand könnte ich vielleicht für Sie und Ihre Erfahrungen sein, wer weiß?

Auch im erleuchteten Zustand und in der Zeit danach ist in mir also immer noch jemand, der Mensch unter Menschen ist, der anderen seine Hand reicht, der jedoch oft auch selber noch Hilfe sucht.

Überall gibt es in unüberschaubarer Vielfalt Literatur, Videos und Seminare mit Angeboten, die das Erreichen von Glückseligkeit und Harmonie versprechender Zustände in Aussicht stellen.

Das ist gut so, denn wir alle wünschen uns Glück und Frieden. Aber was passiert, wenn die ersehnte Erleuchtung eingetreten ist? Sind wir dann endgültig am Ziel? Ist dann alles nur noch Glückseligkeit?

Das schillernde, kommerzialisierte Angebot spirituellen Wissens innerhalb unserer Konsumgesellschaft präsentiert uns diese Themen als ultimatives Ziel des Strebens nach Glück.

Ist das wirklich die ganze Wahrheit? Erhalten wir durch diese verheißungsvolle Außendarstellung auch den schützenden Rahmen, den wir benötigen, um mit echten, großen Realisationen und vor allen Dingen mit plötzlichen Bewusstseinssprüngen im alltäglichen Leben zurechtzukommen?

Ich wünsche mir, dass Ihnen meine eigene, beständige und von Unvollkommenheit geprägte Suche nach Wahrheiten und Hilfen auf Ihrem eigenen Weg nützlich sein kann. Sie könnte eine erste Orientierung sein, wenn Sie gerade erst eine solche Erfahrung gemacht haben oder auch vorbereitend, wenn Sie sich grundsätzlich zum spirituellen Weg hingezogen fühlen, mit welchem Ziel und aus welchem Grund auch immer. Halten Sie sich bitte nicht zu sehr an vielleicht unbeholfenen Schilderungen oder missverständlichen Formulierungen auf. Wie heißt es so schön: „Der Finger, der zum Mond zeigt, ist nicht der Mond“.

Bitte sehen Sie mich auch mit meinen Realisationen nicht als spirituellen Lehrer. Diese Bürde kann und möchte ich niemals tragen. Sehen Sie mich gerne als Mitreisenden, der für eine längere Zeitspanne jenseits dieser Welt verweilen durfte; als einen Klang, den Sie Ihrer eigenen Lebenskomposition hinzufügen können oder nicht. Lesen Sie also mit allen Sinnen und vor allen Dingen lesen Sie mit Ihrem Herzen und nicht nur mit dem Verstand.

Haben Sie bitte ebenfalls Verständnis für sich wiederholende Inhalte. Ich habe diese belassen, weil ich aufgrund meiner eigenen Literaturerfahrungen weiß, dass es bei der Übermittlung spiritueller Inhalte hilfreich sein kann, dieses immer wieder einmal mit anderen Worten zu lesen. Sind doch die Worte ohnehin meist unzureichend, so kann es hin und wieder durch etwas anders gefärbte Wiederholungen dazu kommen, dass das, was ohnehin schwer auszudrücken ist, zwischen den Zeilen hindurch andere Herzen erreicht.

Vielleicht treffen wir uns dann in einem stillen, weiten Raum voller nicht zu beschreibender Erkenntnisse.

In geistiger Verbundenheit

Ihr Matthias Hohenwege




1. Die Geburt des Ikarus - der Tag, mit

dem alles begann

Gott setzte mich auf sein schnellstes Pferd

und sagte:

„Lerne reiten!“
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Für Menschen, welche Erleuchtung erfahren haben, stellt sich stets die Frage, ob es sinnvoll ist zu beschreiben, was ihnen geschehen ist. Es ist wahr, wenn behauptet wird, dass Erleuchtung niemals mit Worten zu vermitteln ist. Doch vielleicht lässt sich etwas davon zwischen den Worten erkennen.

Viele haben sich schon daran versucht, trotzdem möchte ich zumindest ein wenig über diesen denkwürdigen Tag und die sich anschließende Zeit in meinem Leben berichten. Ich hoffe, Sie können ein wenig von dem, was hier nicht geschrieben steht, erkennen.

Am 23. September 2012, mein 53. Geburtstag, waren Freunde zu Besuch.

Es ist für mich bis zum heutigen Tage eine denkwürdige Fügung, dass es gerade im bedeutungsvollen Jahr 2012 des Maya-Kalenders und dann auch noch an meinem Geburtstag geschah. Ich gebe nicht viel auf solche Zufälle, doch in diesem Zusammenhang ist es für mich äußerst bemerkenswert.

Wir saßen in der großen Diele des Bauernhauses, in dem wir lebten, in einer kleinen Runde mit Freunden am Kaffeetisch. Nach einer Weile spürte ich, dass ich mich innerlich immer mehr zurückzog. Es ging mir oft so, wenn viele Menschen um mich herum waren und ihre unterschiedlichen Stimmungen meine dünnhäutigen Grenzen durchdrangen. Nachdem ich mich eine Weile mit einem Gefühl des schlechten Gewissens, als Hauptperson die Geburtstagsrunde doch nicht einfach verlassen zu können, geplagt hatte, verließ ich meine Familie und meine Freunde und ging einem plötzlichen und unerklärlichen Drang folgend in die Felder am Rande unseres Dorfes. Es zog mich nach draußen. Ich konnte plötzlich, wie so oft, einfach keine Gespräche mehr um mich herum ertragen und entfernte mich von der kleinen Geburtstagsrunde.

Dieses Bedürfnis nach Ruhe kannte ich nur zu gut. Als hochsensibler Mensch, der einerseits das Beisammensein mit anderen liebt, benötigte ich andererseits nach kurzer Zeit stets auch schnell wieder Ruhe, da mir das viele Reden und Zuhören, das schnelle Wechseln der Gesprächsthemen in fröhlich plappernden Runden bald zu viel wurde. Mir schwirrte auch an diesem Tag der Kopf und ich atmete die Herbstluft in tiefen Zügen ein.

Es war ein sehr verhangener und völlig unscheinbarer und grauer Septembertag. Die Luft war etwas feucht, der Himmel grau und es gab äußerlich nichts Besonderes, was mich sonst zu einem Spaziergang hätte rufen können. Doch ich musste einfach hinaus in die Natur und hatte ein starkes Verlangen mit mir alleine zu sein. Es war ungewöhnlich still im Dorf. Die sonst gelegentlich hörbaren Geräusche der landwirtschaftlichen Betriebe fehlten an diesem Tag, genau wie die Stimmen der Vögel. Es war alles etwas unwirklich, doch ich dachte nicht weiter darüber nach. Ich nahm die Felder und das Wasser des nahen Flusses wahr. Die hellgraue Wolkendecke hing sehr, sehr tief am Himmel und gab der stillen, schleierartigen Atmosphäre einen unwirklichen Anstrich. Einen Anstrich, der mich verinnerlicht sein und auf geheimnisvolle Weise eine Frage aufkommen ließ, die ich nicht in Worte fassen konnte. Nichts Besonderes war zu sehen und ich konnte eine große Erleichterung in mir spüren, endlich in Ruhe und alleine zu sein. Die Worte der geselligen kleinen Runde klangen in meinem Inneren aus wie das leiser werdende Läuten einer Glocke, deren letztem sanftem Zittern man nachgeht und ich beruhigte mich.

Ich roch den ländlichen Duft mit all den Tieren und der Erde, die nach den spätsommerlichen Arbeiten auf den Feldern so gut duftete.

Noch heute sehe ich die Stelle, an der es geschah.

Von einer Sekunde zur anderen fand mein altes Leben sein Ende - restlos und was ich damals noch nicht wusste, in gewisser Weise auch für immer und alle Zeiten.

Das Leben, wie ich es kannte, hörte einfach auf zu existieren.

Ich sah diese unsere Welt schlagartig und zum ersten Mal in meinem Leben, wie sie wirklich ist. Ich verstand, wer ich bin. Ich wachte auf!

Ich wusste sofort, dass etwas Wundervolles, Gnadenvolles und Einzigartiges geschehen war. Nichts war mehr wie vorher. Nichts! Es war so überwältigend, dass ich wie angewurzelt stehen blieb. In den ersten Momenten erkannte ich mich als die Ewigkeit und die Stille. Ich fühlte mich gelöst und klar. Ich verstand die Welt und die gesamte Schöpfung in ihrer grenzenlosen Einzigartigkeit, da ich selbst diese Schöpfung war. Ein Verstehen, welches nicht in Worte zu kleiden ist. Alle Schönheit, welche ich sah und alles Leid, von dem ich in meinem Leben recht viel hatte erfahren müssen, war, wie es war und alles war gut. Mein Verstand musste nichts tun, um zu verstehen und ich war im Einklang mit allem.

Ich wusste um alles, doch konnte ich es nicht denken oder formulieren. Ich selbst war wie die Antwort auf alle denkbaren Fragen.

Die für mich schönsten Worte, welche ich jemals zu diesem Ereignis gehört habe, stammen von dem großen christlichen Mystiker Johannes vom Kreuz und deshalb möchte ich sie hier gerne anführen.

Auch heute noch, nach so vielen Jahren, berühren sie mich jedes Mal so sehr, dass mir die Tränen in die Augen schießen, weil sie mein ganzes Empfinden so treffend zum Ausdruck bringen:

„Ich trat ein und wußt` nicht wo

und ich blieb auch ohne Wissen,

alles Wissen übersteigend.

Wo ich eintrat, wußt` ich nicht.

Doch als ich mich dort gewahrte,

ohne Kenntnis meiner Bleibe,

hörte ich von großen Dingen.

Was ich hörte, vermag ich nicht zu sagen,

blieb ich doch ganz ohne Wissen,

alles Wissen übersteigend.

Trunken war ich,

wie von Sinnen, außer mir.

Blieb dabei mein Empfinden

doch jeglicher Empfindung bar.

Und mein Geist

sah sich beschenket mit Verstehen,

das nicht verstand,

alles Wissen übersteigend."

Johannes vom Kreuz

Eine Weile stand ich sprachlos und schweigsam und gab mich hin.

Dann aber, ganz langsam, senkte sich noch ein „Etwas“ in mich hinab, welches ich ebenfalls nicht beschreiben kann.

Der Zustand der Erleuchtung war unmittelbar vorhanden, wenn Sie so wollen im Bruchteil einer Sekunde. Und vielleicht einige Minuten später, ich weiß es nicht mehr genau, empfand ich dieses Herabkommen einer wesenhaften Kraft und Gnade, ähnlich dem, wie Sri Aurobindo es in seinen Werken beschreibt. Es ist letztendlich auch nicht wichtig und es sind nur unbeholfene Worte, um zu beschreiben, wie es geschah.

Es war für mich die Kraft der endgültigen Erlösung, die Liebe an sich und dieses "Etwas" war von so wesenhafter, von so lebendiger Natur und Präsenz, dass es keine Worte dafür gibt. Es war nicht mehr nur die Stille und Verbundenheit, die ich noch Minuten vorher empfunden hatte. Ich empfand keinerlei Angst, war ganz ruhig und wusste, dass DIES unser aller Heimat ist.

Ich erkannte das "Ich und der Vater sind Eins" als lebendige, spirituelle Erfahrung. In meinem Brustkorb brannte eine angenehme, lodernd heiße Flamme, die sich ausbreitete. Die Hitze war angenehm und ekstatisch wohltuend und die Abgrenzung zur Außenwelt löste sich vollends auf. Mit einem Mal explodierte ich in meine Umgebung und die Weiten des Universums hinein.

Dies ist kein Bild und keine Metapher, sondern eine Tatsache, eine Erfahrung. Normalerweise ist die Vorstellung, eins mit dem Universum zu sein, eben eine Vorstellung, ein Gedanke und ein Bild im Kopf, basierend auf vorherigen Gedanken und abgespeichertem Wissen und dann wieder eine neue, für den Moment entstandene Gedankenform. Hier war es
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